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198. 


Deutſchland. 
Berlin, 27. April. Die hieſige „Börſen⸗Ztg.“ hat ge⸗ 
ſtern Abend an die Königl. Ordre vom 15. (nicht 10.) Februar 
erinnert, nach welcher zum 15. Mai 46 Bataillone Land- 
wehr behufs Vornahme von Uebungen zuſammentreten ſollen. Mit 
Recht hat das genannte Blatt ſchon darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Datum der Ordre jede politlſche Abſicht der Maßnahmen 
ausſchließt. In wie beſtimmter Weiſe dies in der That der Fall 


iſt, beweiſt wohl auch auf das evldenteſte der Umſtand, daß Se. 


Majeſtät die Uebungen der in jener Ordre namhaft gemachten 
Kavallerie-Regimenter mittels Befehl vom 19. d. M. mit Rückſicht 


0 die ſchwierigen Verhältniſſe der Landwirthe rückgängig gemacht 
hat. 


Nicht alſo nur, daß die in Rede ſtehenden militäriſchen 
Uebungen ſchon in einer Zeit angeordnet ſind, wo an eine Kriegs- 
gefahr noch Niemand denken konnte, ſondern dieſelben ſind gerade 
in der jüngſten Zeit auf ein geringeres Maß zurückgeführt. — 
Das Mißtrauen, daß die neuen öſterreichiſchen Rüſtungen 
nicht gegen Italien gerichtet ſein können, ſondern einen unmittelbar 
für Preußen bedrohlichen Zweck haben, iſt hier in allen Kreiſen 


im Wachſen. Haben doch die öſterreichiſchen Blätter früher, um zu 


bewelſen, daß Preußen in einem Kriege gegen Oeſterreich auf Italien 


nicht rechnen könne, ſelber auf die Unwahrſcheinlichkeit eines italieni⸗ 


ſchen Angriffes vielfach aufmerlſam gemacht. Italien werde, jo hieß es 
damals, fortwährend von der Preſſion Frankreichs beherrſcht, und 


dieſes werde bei feinem entſchiedenen Friedensbedürfniß es niemals 
dulden, daß Itallen ſich eigenwillig in einen Krieg ſtürze, in den 


nkreich unwillkürlich hineingezogen werden würde. Sicherlich 
werde ſich Italien aber nicht früher in einen Kampf mit Oeſter⸗ 


reich einlaſſen, als bie der Bruch zwiſchen den beiden Großmächten 


definitiv unheilbar ſei, weil Oeſterteich dann leicht gegen Preußen 


nachgiebig fein, und Italien von Preußen im Stiche gelaſſen werr 


den könnte. Dieſe Räſonnements haben augenſcheinlich ſehr viel 
für ſich; jept aber ſoll Oeſterreich auf einmal auf das äußerſte 
dom Süden her bedroht ſein und muß ſich deshalb bis an die 
Zähne bewaffnen! Daß dazu alle Welt, zumal aber Preußen ber 
denklich den Kopf ſchüttelt, werden die öſterreichiſchen Staatsmänner 
wohl ſelber kaum anders erwarten. Es beſtätigt ſich daher auch, 

Baron v. Werther in Wien die Ankunft einer preußiſchen 


Depeſche angekündigt hat, welche Auskunft über Bedeutung und 


umfang der neuen befremdlichen Rüſtungen erbittet. — Die geſtrige 
dose hat unſern Feldmarſchall Wrangel todt gejagt, die 


„Vent. Zeitung“ hat dieſe Nachricht ſodann geſtern Abend beſtätigt, 


. die hieſige „Reſorm“ hat es denn auch heute an dem obliga- 
n loge nicht fehlen laſſen. Es iſt unbegreiflich, wie Re⸗ 


daktlonen von Berliner Zeitungen einen fo groben faux pas 


machen konnten, der doch durch eine einfache Erkundigung am 


N Pariſer Platze jo leicht zu vermeiden war. — Der Bau der Na- 


tionalgalle rie ſoll jetzt hier energiſch in Angriff genommen 
werden, und hat der König zu dieſem Zwecke eine Spezial-Kom- 
miſſton unter dem Vorſitze des General⸗Direktors der Königlichen 
uſeen, Dr. v. Olfers, ernannt. 
® Berlin, 27. April. J. M. der König und die Königin 
ben geruht, das Protektorat über ſämmtliche preußiſche Vereine 
— Pflege der im Felde erkrankten Krieger anzunehmen. Der hier 
eſtehende Centralausſchuß dieſer Vereine, deſſen Vorſitzender Prinz 
euß und deſſen Stellvertreter Graf Arnim⸗Boytzenburg if, war 
beter Abend in den Räumen des Herrenhauſes verſammelt, um 
en von der dazu ernannten Kommilfion, beſtehend aus dem Ge⸗ 


keral v. Peucker, dem Geh. Ober⸗Medizinalrath Houſſelle und dem 


hier Stabsart Wendt, ausgearbeiteten Entwurf zur Organiſation 
r die Thätigkeit ſämmtlicher Vereine zu berathen. 
RE Vorgeſtern war an der Börſe das Gerücht verbreitet, der 
eneral-Feldmarſchall Graf v. Wrangel ſei plötzlich geſtorben, und 
i ehrere Zeitungen hatten des Gerüchts Erwägung gethan. Zur 
Wöderlegung deſſelben wählte nun der alte Herr in ſeiner jovialen 
eiſe den einfachſten Weg, er erſchien geſtern an der Börſe und 
chſchritt, unter lautem Jubel der Anweſenden, die Räume, wo- 
ich das Geſchäft auf einige Zeit unterbrochen wurde. 
3 Geſtern Vormittag hakte der türkiſche Geſandte Ariſtarchi 
we begleitet von dem Perſonal der Geſandtſchaft, bei S. K. H. 
M Kronprinzen eine Audienz, um Höchſtdemſelben im Namen: jei- 
Souveräns den Kaiſerlichen Oemanié-Orden zu überreichen. 
gg Im Evangeliſchen Ober-Kirchenrath hierſelbſt wird am 
ſacſen Donnerſtag eine Konferenz der General-Superintendenten 
bertſnden, um die Frage wegen der Provinzial⸗Synode zu 
athen. 
lezte — Der Miniſterpräſident Graf Bismarck machte auch in den 
n Tagen Spazierfahrten. 
* Der aus Bukareſt hier eingetroffene Fürſt Bratiano erhielt 
bab, donnerstag eine Depeſche von Sr. K. H. dem Fürſten von 
Didenzollern und reiſte Abende mit feiner Begleitung ſofort nach 
dl dorf ab. Dem Vernehmen nach wäre der Fürſt Bratiano, 
Ruf der Prinz Karl von Hohenzollern die ihm angetragene ru- 
ae en würde, ſelber zur Uebernahme derſelben 
n. 


du 


Hierher Im Laufe des geſtrigen Tages machte eine aus Wien 
fande Lelangte telegrapbiſche Depeſche, wonach der preußiſche Ge⸗ 
ſeßten in Wien das dortige Kabinet nicht blos wegen der fortge- 
derselt Rüſtungen, ſondern auch wegen des italienischen Vorwandes 
x en interpellirt habe, in den Kreiſen der Diplomatie und der 
Felge einiges Aufſehen. Das Thatſächliche dürfte nach der „Z. C.“ 
cee Ort ſein: Preußen kann, jagt ſie, bei dem Schauspiele, wel- 
fried eſterreich kaum acht Tage nach dem Datum, wo es ſich in 
bleiben en Verſicherungen erſchöpfte, darbietet, nicht gleichgültig 
I. Entweder hegt Oeſterreich wirklich kriegeriſche Abſichten 


de 
den Italien, oder es will der Spitze des Degens, der jetzt nach 


Abendblatt. Sonnabend, den 28. 


Süden gerichtet ſcheint, im letzten Moment eine andere Richtung 
geben. In beiden Fällen muß Preußen auf der Hut ſein, denn 
auch bei dem Aus bruche eines Kampfes jenſeits der Alpen würden 
Preußens Intereſſen auf's Engſte betheiligt ſein. Preußen kann 
nicht die Ereigniſſe blindlings an ſich herantreten laſſen. Es iſt 
eine telegraphiſche Benachrichtigung an den Freiherrn v. Werther 
nach Wien abgegangen, daß demnächſt eine Depeſche von hier aus 
bei ihm eintreffen werde, Relche ihn beauftragt, das Wiener Ka- 
binet um die Motive der förtgeſetzten Rüſtungen zu befragen, und 
welche zugleich die Berech 9 Preußens zur Stellung dieſer Frage 
begründet. 4 

Königsberg 
beim Obertribunal ein 
den, den vor einigen 
ſteiner Linie in Oſtprez 
der ausgeſtorbenen De 
tererben anhängig gem 
theil zweiter Inſtanz 
der bisherigen Dönho 
wegen der im Jahre, 
Beſitzſtandes, die K 
Größe des Objekts 
iſt durch die von de 
hunderts verfügte u 
herbeigeführt worden 

Gumbinne 
ein Geſuch des hies 
Beſtätigung einer! 
dieſelbe erwidert, R 
„da der Lehrer B. 
Lehrer-Verſammlu 
kann dieſe Ablehn 


r., 26. April. Es iſt in dieſen Tagen 
eh in dritter Inſtanz entſchieden wor- 
en die Grafen Dönhoff der Friedrich- 
wegen Herausgabe von 11 Lehngütern 
üdtſchen Linie gegen die weiblichen Gü- 
hatten. Das Obertribunal hat das Ur- 
ch beſtätigt, wonach, unter Anerkennung 


eingetretenen Verjährung des jetzigen 
rückgewieſen worden iſt. Die bei der 
wer erklärbare Verſpätung der Klage 
kenbehörde im Anfange dieſes Jahr- 
Eintragung dieſer 11 Lehen als Allode 


April. Die „K. N. 3.“ meldet: Auf 
giſtrats bei der Königl. Regierung, die 
ür den Lehrer Bachler betreffend, hat 
Beſtätigung „zur Zeit“ verſagen müſſe, 
h die Betheiligung an der Provinzial⸗ 
jertrauen verloren habe.“ (Unerwartet 


d. Zeit vor dem Beſuch jener Verſamm⸗ 


DE 
er 26. April. In der heutigen Bun- 
Wahl des beſonderen Ausſchuſſes für 
Bundesreform ꝛc. gewählt. Es wurden 
Stellvertreter gewählt, nämlich Preußen, 
en, Hannover, Würtemberg, Baden, 
er Geſandte der ſächſiſchen Häuſer. 
dählt: Kurheſſen und Mecklenburg. 
wählten (Luxemburg enthielt ſich 
gen, daß 14 Stimmen 11 Mit⸗ 
t faſt der ganze Bundestag bei dieſem 


destags - Siku 
den preußiſchen! 
neun Mitglieder 
Oeſterreich, Be 
Großherzogthun 
Zu Stellvertr 
Da faltiſch n 
der Abſtimmung : 
glieder wählten. Es iſt f 
Ausſchuß betheiligt. N 

Stuttgart, 27. April. Die „A. A. Z.“ ſchreibt: „Einer 


der rührigſlen mittelſtaatlichen Miniſter ſoll fi in der Unterhaltung 


(bei der Augsburger Miniſter⸗Konferenz) dafür ſo gut wie verbürgt 
haben, daß Oeſterreich unter leinen Umſtänden weder in die An⸗ 
nexion Schleswig⸗Holſteins, noch in das Vaſallenthum des Herzogs 
Friedrich willigen werde. Dafür erwarte es, daß ihm die Mittel⸗ 
ſtaaten vorkommenden Falles mit 150,000 Mann zu Hülfe eilen 
würden. Ein Vertrag ſei dazu nicht erforderlich. Man verſtehe 
ſich. Ein zweites Gaſtein ſei nicht zu fürchten, wie denn Defter- 
reich ja auch den Gaſteiner Vertrag gegen Preußens Erwartung 
und Abſicht verwerthet habe.“ (Wenn das wahr iſt, ſollte man 
doch das Amtsgeheimniß etwas beſſer bewahrt haben in der Kon- 
ferenz!) 

Wien, 25. April. (Kr.⸗Ztg.) Ueber die Geneſis jener 
Analyſe einer angeblichen öſterreichiſchen Depeſche, welche neulich 
der würtembergiſche „Staats⸗Anzeiger“ gebracht hatte, und in welcher 
ſich Oeſterreich England gegenüber für das Suffrage universel in 
den Elbherzogthümern ausgeſprochen haben ſoll, erfahren wir Fol; 
gendes: Die Priorität der Mittheilung gebührt gar nicht dem 
Stuttgarter „Staats-Anzeiger“, ſondern einem franzöſiſchen Blatte, 
der „Gazette de France“, welche ihren Leſern zuerſt das apokryphe 
Schriftſtück aufgetiſcht hatte. Ein Zeitungsausſchnitt aus der be- 
treffenden Nummer des franzöſiſchen Blattes gelangte nun in die 
Redaltion des würtembergiſchen Blattes, und der Einſender ſoll, 
wie man hört, ſogar ein Mitglied der würtembergiſchen Gejandt- 
ſchaft in Paris geweſen fein. Die Redaktion ſcheint von der An- 
ſicht ausgegangen zu ſein, daß der Einſender durch ſeine Autorität 
den Inhalt zu vertreten beabſichtigt habe und reprodueirte die Ana- 
lyſe in deutſcher Ueberſetzung, ohne die franzöſiſche Quelle zu nennen. 
(Der „Staats-Anz,. für Würtemberg“ jagt über das Aktenſtück, es 
jei allem Anſcheine nach „eine reine Fiktion und politiſche Seifen- 
blaſe“ und fügt hinzu: „Unſere Note ... kam uns direkt von Paris 
zu, wo ſie ſchon vor längerer Zeit in der „Gazette de France“ und 
anderen Journalen zu leſen war, und wie wir poſitiv zu wiſſen 
glauben, in den höchſten politiſchen Kreiſen ſehr ernſtlich und bei⸗ 
fällig beſprochen wurde.“) f 

— Zu den Rüſtungen ſagt die „Oſtdeutſche Poſt“, es ſcheine 
ihr unnöthig, gegen Italien ſo viel zu rüſten, wenn man Frieden 
mit Preußen habe. „Wir meinen, die Kaiſerl. Regierung thäte 
wohl daran, noch einmal ernſte und tiefer gehende Erkundigungen 
einzuziehen, ob die Rüſtungen und Conzentrirungen in Italien 
wirklich von der Art ſind, um den vollen Kriegszuſtand unſerer 
Venetianiſchen Armee nothwendig zu machen. Rüſtet man gegen 
Preußen, jo iſt die Rüſtung auch gegen Italien gewiß unerläßlich. 
Aber mit Berlin über Abrüſtungen ſich zu verſtändigen und gleich- 
zeitig im Süden des Reiches die Armee auf den vollen Kriegsfuß 
zu ſtellen — das, mit aller Beſcheidenheit ſei es gejagt; ſcheint 
uns ein Widerſpruch zu ſein, zu welchem uns der geheime 
Schlüſſel fehlt. | 

Wien, 27. April. Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem 
amtlichen Theile: Die zur Ueberreichung der Adreſſe entſendete 


April. 


Lehnsqualität jener Güter, dennoch, 


zeſtätigungsgeſuchs Niemandem kommen; 


1866. 
— — —— —— 


Deputation des Un gariſchen Landtages wurde geſtern Mittag vom 
Kaiſer empfangen. Baron Sennyey und Graf Andraſſy hielten 
Anſprachen. Letzterer ſagt: nach einigen einleitenden Worten: 
„Mit vollem Vertrauen hoffen die Stände und Vertreter Ungarns, 
daß Ew. Majeſtät durch die gnädige Würdigung ihrer Bitte den 
Eintritt des Zeitpunktes beſchleunigen und ſichern werden, wo in 
Folge der Verwirklichung der konſtitutionellen Prinzipien jene Na- 
tion ihre volle Kraft zurückgewinnen wird, welche nichts ſehnlicher 
wünſcht, als daß ſie, wie einſt, ſo auch in Zukunft die kräftigſte 
Stütze des Thrones und der Macht Ew. Majeſtät werden könne.“ 
— Der Kaiſer erwiderte hierauf: „Ich werde die mir ſoeben über⸗ 
eeichte allerunterthäuigſte Adreſſe des Ungariſchen Landtages in Er⸗ 
wägung ziehen und hoffe, daß die verſammelten Stände und Ber- 
treter, durchdrungen von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe, welche den 
Beginn einer neuen Zeltepoche kennzeichnet, die Unterbreitung ihrer 
Vereinbarungen über jene Angelegenheiten beſchleunigen werden, 


von deren vollſtändig befriedigender und dauerhaft wirkſamer Ord- 


nung die Kraft und Wohlfahrt meines Geſammtreiches ebenſo, 
wie meines geliebten Königreichs Ungarn gleichmäßig bedingt iſt. 
Verſichern Sie übrigens Ihre Sender meiner Königlichen Gnade 
und meiner unveränderten väterlichen Abſichten.“ 

— Die Abreiſe Sr. Kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Albrecht 
nach Verona, welche für geſtern Morgen beſtimmt war, iſt auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben worden. 

Husland. 

Paris, 25. April. Unter den mannichfachen Skandal⸗Ge⸗ 
ſchichten, welche den letzten Jahren der Regierung Louis Philipps 
einen eigenthümlichen Stempel aufgedrückt haben, war die ſchauer⸗ 
lichſte der gräßliche Gattenmord, den der Duc de Choiſeul-Praslin, 
ein Intimer des Hauſes Orleans und Ehrenkavalier des Tuilerieen⸗ 
hofes, an feiner Gemahlin, Fanny Sebaſtiani, Tochter des Mar⸗ 
ſchalls Sebaſtiani, verübte. Der Mörder ſaß bekanntlich im Ge⸗ 
fängniß der Pairskammer; der Kanzler von Frankreich (Due Pas- 
quier) und der Großreferendair (Duc de Cazes) inſtruirten den 
Prozeß; derſelbe kam aber nicht zur Verhandlung, weil der Mör⸗ 
der durch Selbſtmord endete. Schon damals wurde vielfach der 
Zweifel an dem Tode laut; man ſagte, Choiſeul⸗Praslin habe nicht 
durch Selbſtmord geendet, er ſei heimlich entlaſſen worden und 
habe ſich nach Amerika geflüchtet, wo er in tiefſter Verborgenheit 
lebe. Es wurde lebhaft widerſprochen; man ſtritt hin und her, 
und als der Julithron in den Februartagen 1848 zuſammenſiel, 
da ſchien auch die Affaire Choiſeul⸗Praslin der Vergeſſenheit an⸗ 
heim gefallen, und kaum dachte man jenes Mannes noch, wenn 
man auch in ächt franzöſiſcher Weiſe wortſpieleriſch „prasliner“ 
von jedem Manne ſagte, der ſein Weib mordete. Als aber nach 
Jahren im Publikum bekannt wurde, daß jene engliſche Gouver⸗ 
nante — Deluzy war ihr Name, die jedenfalls die moraliſche 
Mitſchuldige des Mörders war, wenn ihr auch das Geſetz nichts 
anzuhaben vermochte —, fi vermählt habe, da tauchte augenblick⸗ 
lich auch wieder die Befürchtung auf, Choiſeul⸗Praslin lebe noch. 
So geſchah's noch ein Paar Mal, und vor einigen Jahren, kurz 
vor dem Tode des faſt hundertjährigen Duc Pasquier, hieß es, man 
werde die Wahrheit nach deſſen Tode erfahren. Der alte Herr 
ſtarb, aber man erfuhr nichts. Und nun, plötzlich, ſeit einigen 
Tagen bringen verſchiedene Blätter („France“, „Temps“ u. a.) über- 
einſtimmend die Nachricht, der ehemalige Kammerdiener des Due de 
Choiſeul⸗Praslin ſei dieſem, ſeinem ehemaligen Herrn, vor Kurzem 
in einer Straße Londons begegnet und habe ihn auf der Stelle 
erkannt. Ich bin natürlich außer Stande, die Wahrheit dieſer 
Nachricht zu prüfen; jedenfalls aber iſt das nicht ſtichhaltig, wenn 
ein Blatt meint, die Sache könne nicht wahr ſein, weil es nicht 
möglich ſei, daß der Kammerdiener nach ſo langer Zeit, etwa 18 
Jahren, ſeinen ehemaligen Herrn wieder erkannt haben könne. Mir 
wird die Nachricht nur dadurch verdächtig, daß ſeit einiger Zeit 
von verſchiedenen Seiten her nicht ganz unabſichtlich die Erinne⸗ 
rungen an all die unſauberen und gräßlichen Geſchichten aus der 
Zeit des Bürgerkönigthums aufgefriſcht werden. 

London, 25. April. Dr. Livingſtone iſt Ende Januar 
wohlbehalten in Zanguebar angekommen. Unterwegs hatte er die 
mitgeführten Amerikaniſchen Büffel bis auf vier verloren, fo daß 
er die Abſicht, dieſelben als Laſtthiere zu gebrauchen, aufgegeben 
hat, und nur verſuchen wird, ob fie dem Biſſe der Tzetze-Fliege, 
der größten Plage des Theils von Afrika, den er gegenwärtig zu 
beſuchen gedenkt, zu widerſtehen vermögen. 

— In der Nähe des Jriſchen Fleckens Mount Mellick iſt ein 
Pächter ermordet worden, angeblich weil er den Behörden Anzeigen 
über Fenier gemacht habe. . . 

— Die „Engl. Lith. Korr.“ ſchreibt? Wir ſtehen entſchieden 
am Anfang einer miniſteriellen oder parlamentariſchen Kriſis und 
binnen acht Tagen wird der Zweifel gelöſt fein, ob das Minifte- 
rium Ruſſell oder das Parlament vom Schauplatze weichen wird. 
Denn ſo viel ſtebt heute feſt, daß die Majorität der Regierung 
für die zweite Leſung der Reformbill im allergünſtigſttn Falle eine 
winzig kleine ſein wird, und daß die Bill ſelber nicht die entfern⸗ 
teſten Ausſichten hat, aus dem Fegefeuer der Komiteberathung als 
vollendete Akte hervorzugehen. Dem Oberhauſe wird diesmal die 
unliebſame Aufgabe erſpart bleiben, ſich durch feine Oppoſition 
gegen die liberale Maßregel unpopulär zu machen. Die Bill fällt 
oder wird von der Regierung früher zurückgezogen, ihr Schickſal 
iſt entſchieden. Nur der Zeitpunkt, wann, und der Modus, nach 
dem die Beſtattung der Reform in dieſer Seſſion vor ſich gehen 
wird, iſt in dieſem Augenblicke noch unbeſtimmt, und zweifelhaft 
iſt nur, wie ſchon bemerkt, ob Lord Ruſſell abdanken oder auflöſen 
werde. Den dritten Ausweg, die Bill einfach zurückzunehmen, 
ohne zur Abdankung oder Auflöſung zu ſchreiten, hat ſich das 
Miniſterium durch ſeine wiederholten feierlichen Erklärungen, mit 


vn * e 


ihr ſtehen und fallen zu wollen, freiwillig abgeſchnitten, und ſomit 
hat es nur die Wahl zwiſchen den beiden anderen. Was wird ſie 
wahrſcheinlich beginnen? Wie die Sachen heute ſtehen, kann ſie 
nicht erwarten, mehr als 10 Stimmen Majorität für die zweite 
Leſung zuſammen zu bekommen les kann dieſe Summe im Laufe 
dieſer Woche um ein Geringes ſteigen oder fallen, ſtark ändern 
aber wird fie ſich ſchwerlich). Das wäre fo ziemlich gleichbedeu⸗ 
tend mit einer Niederlage, oder wie die Oppoſition ſagt, mit 
einem Mißtrauensvotum; und in dieſem Falle hält man es allge- 
mein für das Wahrſcheinlichſte, daß Ruſſell feine Entlaſſung ein- 
reichen werde. Ein Anderes wäre es, wenn die zweite Leſung mit 
erklecklicher Majorität durchginge, dagegen irgend ein Lebenspunkt 
der Bill in der Komiteberathung erfolgreich angegriffen wäre. 
Dann allerdings ließe ſich eine Auflöſung mit guten Ausſichten 
auf Erfolg verſuchen und dann, aber auch nur dann, würde Lord 
Ruſſell berechtigt ſein, zu dieſem Mittel zu greifen. So weit wird 
es jedoch kaum kommen. Mit jedem Tage ſagen ſich mehr liberale 
Mitglieder von der Regierungsbill los, um die Zahl der Gegner 
zu verſtärken, und ſelbſt diejenigen Blätter, die bisher Jeden einen 
Ketzer geſcholten hatten, der an einer glänzenden Majorität der 
Regierung zu zweifeln ſich unterſtand, laſſen jetzt die Köpfe hän 
gen und geben die Bill verloren. So der „Star“, ſo „Daily 
News“, und der Dritte im Bunde, der „Daily Telegraph.“ Die 
Zahl der Deſertionen wird auf 20 —30 geſchätzt. 

Turin, 22. April. Mitten im Kriegslärm, der ſchließlich 
dennoch Alles übertäuben wird, behalten die Italiener noch ſo viel 
Muße, um ſich mit der Löſung ſozial - politijcher Fragen zu 
beſchäftigen und zwar iſt gerade der heutige Sonntag zur 
Beſprechung der großen Frage des allgemeinen Stimm- und 
Wahlrechts in eigenen hierzu berufenen Meetings beſtimmt. Dieſe 
Frage iſt von den zahlreichen Arbeiter-Vereinen Italiens in die 
Hand genommen und wird ſehr ernſtlich traktirt. Gleichzeitig mit 
diefen Arbeiter-Meetings finden heute auch bier, zu Pavia, Bo- 
logna, Piſa, Perugia, Saſſari, Cagliari, Palermo u. a. O. Etu- 
denten⸗Meetings ſtatt, welche auf Anſuchen der Studentenſchaft von 
Neapel zuſammenberufen ſind, wo bekanntlich aus Veranlaſſung von 
Ruheſtörungen, die lediglich von Studenten der Medizin ausgegan- 
gen waren, ſämmtliche Kollegien geſchloſſen wurden. Politiſche, der 
eigentlichen akademiſchen Streitfrage fern liegende Fragen ſollen in 
dieſen Meetings nicht berührt werden, was unter der obwaltenden 
drückend ſchweren Kriegs-Atmoſpähre unter einer feurigen Jugend 
wohl ſchwerlich durchzuſetzen ſein wird. 

— Bekanntlich wurden im Züricher Frieden die tranepada⸗ 
niſchen Orte Gonzaga, Revere, Sermide, Quiſtello, Poggio, Moglia 

und Reggiolo Oeſterreich zugeſprochen, ſo daß dieſes von Mantua 
aus über den Brückenkopf von Borgoforte ſtets ohne jegliches Hin 
derniß den Po überſchreiten, d. h. die erſte Vertheidigungslinie der 
Italiener gefahrlos durchbrechen kann. Im obgenannten Orte, in 
denen zuſammen außer einigen Gendarmen und Grenzwächtern 
(Ananzieri) höchſtens eine Kompagnie Militär vertheilt war, ſind 
nun ſeit einigen Tagen 3000 Oeſterreicher mit allem Kriegs-Zu⸗ 
gehör ein- und bis hart an die Grenze vorgerückt. Dieſes Bor- 
gehen hat in Florenz ſehr ſtutzig gemacht, und Lamarmora ant- 
wortet mit den entſprechenden Kriegs-Vorbereitungen. Die Feſtun⸗ 
gen Piacenza und Pizzeghettone werden verftärit; Lodi und Lecco 
werden verproviantirt. Zu Brindiſt und Taranto werden große 
Magazine für Munition und Verproviantirung der Flotte angelegt 
und faſt ſämmtliche in den Südprovinzen ſtationirt geweſene Ar- 
tillerie marſchirt gegen deu Po. „Wenn wir jetzt Oeſterreich nicht 
den Garaus machen, dann geſchieht es nicht mehr“, ſagte neulich 
ein mit Lamarmora vertrauter höherer Offizier. Ueber die mögliche 
Haltung des ſchweigſamen Bewohners der Tuilerieen iſt man hier 
nicht im Geringſten mehr in Sorge und auch die Stimmen derer, 
die den Warnungsruf von Nizza und Savoyen erſchallen ließen, 
ſind verſtummt. f 

Konſtautinopel, 22. April. Am 10. April hatte die 
erſte Sitzung der gemiſchten Schatzkommiſſion ſtatt; in derſelben 
ſtellte ſich das Defizit des laufenden Jahres auf 115 Mill. Frs. 
heraus. Dabei haben Truppen und Beamte ſeit ſechs Monaten 
keinen Sold bez. Gehalt erhalten. 


5 Pommern. 

Stettin, 28. April. Bei dem hieſigen Verein zur Rettung 
Schiffbrüchiger ſind bisher an laufenden Jahres beiträgen 600 Thlr., 
an außerordentlichen einmaligen Gaben 4200 Thlr. eingegangen. 
An den beiden vom Verein in Hamburg beſtellten Rettungsböten 
wird fleißig gearbeitet, ſo daß deren Vollendung baldigſt zu er⸗ 
warten ſteht. { 

— Geftern Abend um 10 Uhr wurde wieder die Feuerwehr 
ohne Noth allarmirt, weil Jemand eine kleine brennende Gardine, 
in der Größe einer Fenſterſcheibe, als Feuer gemeldet hatte. 

— Die beiden Burſchen G. u. P., 18 Jahr alt und bereits 
mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft, wurden geſtern Nachmittag 
unterhalb Bredow, in dem Kanal der Zuckerfabrik mit einem Boot, 
worin etwa 6 Ctr. Heu, betroffen, welches letztere wahrſcheinlich 

von den auf den Wieſen bei Alt Damm ſtebenden Miethen ge- 
ſtohlen iſt. G. entſprang, P. mußte, da er ſich dem Polizeibeamten 
thätlich mit einem Meſſer widerſetzte, gebunden und jo zum Ge- 
fängniß eingeliefert werden. Nach Ausſage mehrerer Zeugen ſollen 
die Beiden bereits ſeit etwa 
lich auch nicht gehörenden Boote täglich eine Ladung Heu gebolt 
haben, welches auch wohl von jenen Miethen, deren Eigenthümer 
noch nicht bekannt find, herrühren wird. — Aus einem Kabinet, 
Viktoriaplatz Nr. 5, wurde geſtern Nachmittag eine goldene Spindel⸗ 
uhr mit dergl. Panzerkette geſtohlen. — In dieſen Tagen ſind 
wieder meſſingene Hausthürdrücker abgebrochen und entwendet worden. 

— (Stadt ⸗Tbkater.) Die erſte Gaſtvorſtellung der ara- 
biſchen Künſtlergeſellſchaft Beni-Zoug-Zoug aus der Wüſte Sa⸗ 
hara hatte das Theater geſtern Abend trotz des verführeriſchen 
Wetters recht anſehnlich gefüllt, beſonders auch mit der lieben Ju⸗ 
gend, die ihrem Entzücken den freiſten Lauf ließ. Die Leiſtungen 
der arabiſchen Gymnaſtiker waren auch ganz dazu angethan, Jung 
und Alt zur immer wachſenden Bewunderung hinzureißen. Die 
21 Söhne Arabiens, kräftige und elaſtiſche Figuren, ſchillern in 
allen Schattirungen vom Schwarz des Negers, Kupferfarben, 
bräunlich, gelblich bis zu dem zarten Weiß unſerer ſchönen Nord 
länderinnen. Ebenſo verſchieden iſt ihr Haupthaar; wir finden da 
das krauſe Wollhaar des Negers, langes tiefſchwarzes, ſo wie be⸗ 


c 


ſonders bei den Kindern, ſchlichtes dunkelblondes Haar. 
Productionen wiſſen wir kaum, ob wir mehr die Leichtigkeit und 
Gewandtheit der blitzſchnellen Vewegungen, die ſchlangengleiche 
Geſchmeidigkeit und Biegſamkeit der Körperformen oder die Kraft 
der eiſernen Muskeln bewundern ſollen. 
ſagt, wenn die Künſtler den erſten Theil ihrer Vorſtellung: les 
tourbillons (Wirbel) in folgende Unterabtheilungen zerfallen laſſen. 
Tigerſprung, Panthergewandheit, Löwenkraft, Gazellenleichtigkeit u. 
ſ. w., denn das wirbelt, ſpringt, ſchwingt ſich mit ſolcher Blitz⸗ 
ſchnelligkeit und Elaſtizität auf Händen und Füßen vor uns auf 
der Bühne umher, daß das überraſchte Auge unmöglich allen Kör- 
perwindungen zu folgen vermag. 
und verſchiedenartige Menſchenpyramiden, 4 Etagen übereinander, die 
mit bewunderswürdiger Präciſton und Schnelligkeit vor nns aufwuch⸗ 
ſen. Der rieſige Neger Belker machte faſt immer das Fundament dieſes 
lebenden Bau's und trug oft nicht weniger als 9 Menſchen auf 
Doch beſchreiben laſſen ſich dieſe Produktionen 


Kopf und Schultern. 


Den Produktionen ging der alte Schwank von Lebrun: „Huwo⸗ 


5 Wochen in dem ihnen augenſchein⸗ 


Bei den 


Es iſt nicht zuviel ge⸗ 


Den Schluß machten unzählige 


nicht; man muß fie ſehen, um fie für möglich zu halten. Das 


Publikum wurde nicht müde, die Künſtler immer und immer wleder 


hervorzurufen und mit rauſchendem Beifall zu überſchütten. — 


riſtiſche Studien“ vorher. Er ſtammt noch aus der Zeit vor Er⸗ 
findung des Dampfes, — nach unſerem heutigen Geſchmacke wickelt 
er ſich doch gar zu ſchneckenartig langſam vor uns ab. Das geſtrige 
Spiel trug auch kaum dazu bei, diefen Schneckengang zu verdecken; 
wir hätten das Zuſammenſpiel bedeutend flüſſiger gewünſcht. Im 
Uebrigen gab Hr. Kneiff das originelle Studentenfaktotkum Ka- 
linsti mit koſtbarem Humor; He. Aſché war in Maske und Ton 
ein „Viceklingelbeutelinſpektor bel der Nachmittagskirche“ par excel- 
lence und Hr. Wegner ein ergößlicher „Unmenjch gegen Weib und 
Kind.“ Die Scene des Betrunkenen ſpielte Hr. Schlögell ſehr 
natürlich. — In der Solo-Scene: „Leiden eines Choriſten“, einem 
n Helmerding's, ercellitte Herr Knelff durch draſtiſche 
omik. er“ 

x Swinemünde, 27. April. Die biefige Kaufmann⸗ 
ſchaft hat ſich an das Königl. Handelsminiſterium mit einem Ge⸗ 
ſuche wegen Umgeſtaltung und Erweiterung der dortigen Hafen⸗ 
Einrichtungen gewandt, welche dem bedeutenden Umfange des jetzigen 
Verkehrs nicht mehr genügen. In Folge deſſen hat ſich der Herr 
Miniſter näheren Bericht eingefordert und dürfen die Petenten einem 
Beſcheide in nächſter Zukunft entgegenſehen. 

Stargard. Am 24. d. erhängte ſich in Suctow a. J. 
ein Arbeiter, der erſt kurz vorher aus der Korrektions-Anſtalt zu 
Ueckermünde entlaſſen worden war. 

— Gegen den Redakteur der „Starg. Zeitung“ iſt die Unter- 
ſuchung wegen Beleidigung des Staateminiſterii und des Obertri⸗ 
bunals in Beziehung auf ihren Beruf (§. 102 des St.⸗G.⸗ B.) 
eingeleitet worden. Die lukriminirten Stellen befinden ſich in den 
Berichten über die Landtagsverhandlungen. 

ss Daber, 27. April. In dem Daberſee, welcher abge- 
laſſen wird, ſind ſehr bedeutende Reſte eines Bauwerkes aus alter 
Zeit zum Vorſchein gekommen. Ob fie aber wirkliche Pfahlbauten 
ſind, oder zur Befeſtigung des alten wendiſchen Burgwalles, der ſich 
auf einer Halbinſel des See's befunden hat, dienten, dürfte ſich 
mit Sicherheit nicht beſtimmen laſſen. Jedenfalls find ſie im höch ⸗ 
ſten Maße beachtenswerth und werden einer ganz genauen und 
ſorgfältigen Unterfuchung unterworfen werden. Das Ergebniß der- 
ſelben wird zur Zeit eingehend in dem „Pommerſchen Jahrbuche“ 
(herausgegeben vom Herrn Grafen v. Kraſſow und Archidiakonus 
Dr. Wilken in Stralſund) mitgetheilt werden. (Unſere Zeitung 
wird von Zeit zu Zeit das Intereſſanteſte über dieſen merkwür⸗ 
digen Fund veröffentlichen. D. Red.) 

Bublitz, 26. April. Admiral Jom Pouce und der kleine 
Piccolomini haben in unſerer Stadt Konkurrenten erhalten. Die 
Kinder eines hieſigen Schuhmachers, ein Knabe von 14 Jahren, 
29 Zoll hoch, und ein Mädchen von 16 Jahren, 27 Zoll hoch, 
haben ihre Kunſtreiſen als Zwerge begonnen und ſich bereits in 
Cöslin für Geld ſehen laſſen. 

Vublitz, 26. April. Vorgeſtern brannte die eine Meile 
von hier entfernte Hohenborner Mühle total ab. Das Feuer, 
ſagt man, ſei dadurch entſtanden, daß aus dem defelten Schorn- 
ſtein Feuerflammen drangen und das Strohdach entzündeten. Die 
Mühle ſelbſt ſoll verſichert fein. Der Müller, der nur Pächter 
derſelben iſt, hat von ſeinen unverſicherten Habſeligkeiten nichts 
retten können, da die Leute auf dem Felde beſchäftigt waren und 
die Mühle vom Dorfe entfernt liegt. 

Greifswald, 23. April. Heute fand in der Kapelle der 


hieſigen katholichen Gemeinde auf Veranlaſſung des Stud. oec. Hrn. 


Aurel von Dombrowokt ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt, um 
allen hier weilenden ruſſiſchen Unterthanen Gelegenheit zu geben, 
Gott dafür zu danken, daß er vom Haupte ihres geliebten Kaiſers 
die Lebensgefahr, womit ihn ein Meuchelmörder bedrohte, abge⸗ 


wendet hat. 
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Vermiſchtes. 
(„Die Preußen find da!“) Der „Peſter Llopd“ erzählt: 
„In Sternberg in Mähren machten am Oſterdienſtag mehrere junge 
Handwerker einen Spaziergang über den Schloßberg. Einer von 
ihnen, der früher Soldat geweſen, hatte ein Horn mit, auf dem 


er zur Kurzweil allerlei luſtige Märſche blies. Dies benußten 


einige in der Nähe befindliche Vogelſteller zur Ausführung eines 
Spaßes. Sie eilten ſpornſtreichs in die Stadt und allarmirten 
die Leute mit dem Rufe: „Die Preußen ſind da; dort oben blaſen 
fie ſchon!“ Wie leicht begreiflich, lief Alles aus den Häuſern; die 
Furchtſamen meinten, es wäre am räthlichſten, das Heil in der 
Flucht zu ſuchen; die Beherzten dachten an Gegenwehr, bewaffne⸗ 
ten ſich mit Ofengabeln und anderen Hausgeräthen und gingen 
auf Rekognoszirung aus, von der ſie dann freilich, wenn auch etwas 
beſchämt, ſo doch vollkommen beruhigt heimkehrten. 


Neueſte Nachrichten. 

Hannover, 27. April. Die erſte Kammer hat heute mit 
großer Majorität abgelehnt, dem von der zweiten Kammer gefaßten 
Beſchluſſe, welcher das Königliche Schreiben, betreffend die Zurück⸗ 
ziehung der Novelle zum Wahlgeſetze an den Ausſchuß für Ver⸗ 
faſſungsangelegenheiten verweiſt, beizutreten und dagegen beſchloſſen, 
das Königliche Schreiben ad acta zu legen. 

München, 27. April. Die öſterreichiſche Antwort auf die 


preußiſche Depeſche vom 21. d. M. iſt geſtern abgegangen. Oeſter 
reich erklärt in derſelben, wie in gut unterrichteten Kreiſen ver.“ 
chert wird, es werde Preußen gegenüber in Bezug auf die Abrü⸗ 
ſtung die Iniative ergreifen, es ſei aber durch die Rüſtungen Ita⸗ 
lieus genöthigt, militäriſche Maßregeln zum Schutze ſeiner Grenzen, 
namentlich der ausgedehnten Küſtenlande zu treffen. 


die Rüſtungen auf, welche Stalien fortwährend vornimmt und De 


waren, welche allerdings nur die der Regierung andererſeits zuge“ 


Kammer, wo er einen Augriff auf Oeſterreich für den Fall eines 


Oeſterreich bereit und zur Vertheidigung gerüſtet finden. 


Wien, 27. April, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ zahlt 


merkt anläßlich derſelben: So auffallend dieſe Nachrichten auch 


gangenen Angaben beſtätigen und in der That als thatſächliche JUN“ 
ſtration der jüngſten Erklärung des Generals Lamarmora in 


Krieges mit Preußen rückhaltslos in Ausſicht geſtellt hatte, erjchel” | 
nen mußten, — jo konnten fie zuletzt doch nicht ohne Rückwirkung 
auf die Entſchließungen des Wiener Kabinets bleiben. So uner“ 
ſchütterlich letzteres den Grundſatz feſthält, der Erhaltung des Frle“ 
dens jedes Opfer zu bringen, das mit Oeſterreichs Ehre verträgli 
it, jo ſorgfältig es ſelbſt dem Scheine einer ‚offenfiven Stellung 
gegen Italien aus dem Wege gehen will; den Staat den Even“ 
tualitäten eines in übermüthiger Willkür, ohne Rechtsgrund, ohne 
äußere Veranlaſſung angedrohten Aggreſſivlrieges preisgeben, konn 
und durfte es nicht. Es halte zu bedenken, daß Niemand unſeren 
Beſitz in Italien garantirt und Niemand den italieniſchen Beſiß 
bedroht, daß wir daher zur Vertheidigung in dieſer Richtung auf . 
die eigenen Kräfte angewieſen ſind. Es mußte um jo mehr be“ 
ginnen, an die Sicherung ſeiner Grenzen zu denken und ſich zu 
Abwehr bereit zu halten, als es zugleich ein ausgedehntes Küſten 
gebiet unter ſchwierigen Kommunikationsmitteln zu ſchützen ga 
Bis zu dieſem Schutze, und nicht weiter, reichen die Entſchlteßungen 
der öſterreichiſchen Reglerung; dieſe Grenze wird ſie nicht über“ 
ſchreiten. Es iſt ein unwürdiges Spiel, das die italieniſche Re“ 
gierung mit der öffentlichen Meinung Europas treibt, wenn ſie fl 
als bedroht von Oeſterreich und zu Rüſtungen gezwungen hin llt. 
Bei jeder Gelegenheit iſt von der öſterreichiſchen Regierung auf daß 
Beſtimmteſte die Abſicht eines Angriffes auf Italien in Abrede ge“ 
ſtellt worden; fie hat von dem Wunſche, den Frieden zu ſichern 
und zu erhalten, dieſer Tage bei Gelegenheit der Differenzen m 
Preußen ein nicht zu verkennendes Zeugniß gegeben. Sie darf nd 
auf das erhaltende, jede Aggreſſion ausſchließende Syſtem ihre! 
Politik, auf den rein defenfiven Charakter ihrer Militärvorkehrungen 
berufen. Seit Montag erſchallen aus Italien die höhniſchſten 
berausfordernſten Rufe gegen Oeſterreich; keine Regierung über“ 
nahm dort das Staatsruder, die nicht die Erwerbung Venedigs I! 
ihr Programm aufgenommen hätte; keine Partei exiſtirt dort, 
aus anderen, als höchſtens aus Opportunitätsrückſichten von einen 
gewaltſamen Angriffe auf Oeſterreich abſehen möchte. Wenn obne 
zwingenden Grund, ohne Schatten einer Provokation Seitens Oeſter“ 
reichs in Italien plößlich zu den umfaſſendſten Rüſtungen geſchrik 
ten wird, jo kann die Welt, jo wenig wie die öſterreichiſche Re 
gierung darüber in Zweifel ſein, welche Bedeutung dem Sch 
der italieniſchen Regierung innewohnt. Zur Abwehr aber wird ſie 
4 
Die „Abendpoſt“ erwähnt ſchließlich, daß die italienische. Re“ 
glerung mit ihrer ungerechtfertigten Anklage gegen die drobend 
Haltung Oeſterreichs nicht einmal im eigenen Lande Glauben finde 
Petersburg, 27. April. Der Kaiſerliche Unterrichten 
niſter Golownin iſt durch den Grafen Tolſtoy, Generalprokurate“ 
der h. Synoge erſetzt worden. Ein Artikel des „Journal de St. 
Petersbourg“, welcher nach authentiſchen Ermittelungen den Zuſtaubd 
in Jaſſy unmittelbar vor Ausbruch des Aufſtandes vom 15. Apr! 
ſchildert, ſucht nachzuweiſen, daß die moldauiſche Bevölkerung vol 
fremder Seite her aufgeſtachelt worden ſei. 5 
Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 28. April. Witterung: leicht bewölkt, geſtern Abend Ge 
witterregen. Temperatur: ＋ 16 „ N. Wind: SW. 
lber be 


871 8 Be) 10 Be 
eizen anfangs weichend, ſchließt feſter, loco pr. Söpfd. 10 
bis 65, . bez, mit Auswuchs 40.550 % bez, B3--Sbpfe. gelber Mil 
Juni 65, 64%, % 2 ber, Juni- Juli 66 7, 68%, Ag bez, 66 , 
8 Fer men 67, 66 ½, 67, 6744 S bez., September⸗Oktober 65% 
56 ½ bez. 5 
Roggen niedriger verkauft, pr. 2000 Pfd. loco 43, 44 ½ Se 4 
Mai⸗Juni 43, 42 ½, 43½, 43½ 7% bez., Juni⸗Juli 44, 44, 44, % 
bez., Juli ⸗Auguſt 444, ½ bez., September Oktober 44, 4312 7 


bez. 
Gerſte ſlau, loco pr. 70pfd. 8455 37-41 . bez., ſeine eg I 


, 


Hafer per 50pfd. 2728 ½ . bez., AT-EOpfo. Muf⸗Zuni 28 & bez 
Rüböl anfan s niedriger, ſchließt feſter, loco 151% % Br., April 


Weizen 56—66 %, Roggen 44—46 , Gerſte 34—40 3% Erbſea 1 
4650 Ag per 25 Schffl, Hafer 26—29 2 per 26 Shift, ben he 
Ctr. 25 Sgr. bis 1½ , Stroh pr. Schock 14—18 9% r 
Hamburg, 27. April. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, auf 8. 
mine leblos. Pr. April-Mai 5400 Pfd. netto 1091 Blothlr. Br., 109 or 
pr. Juli⸗Auguſt 112 Br., 111 Gd. 129—130pfd. Weizen am Pommef, 
zu 112—114 vergebens angeboten. Rengen loco ruhig, auf Termine 1760 
los. Per April-Mai 5000 Pfd. netto 76 Br., 75½ Gb., pr. Juli⸗ An 
77 Br., 70 Gd., pr. April Mai ab Danzig 73164 ½ bez., per 1. 
74—75 gejorberh 75 bez. Oel etwas jefter, pr. Mai 30—30 ½% bez. Nl. 
Ottober 25%, Br. u. Gd. Kaffee ruhig. Zink 15 Mk. 7 Sch. bis 15 
6 Sch. gefordert. — Wetter: warm. 2 
Amſterdam, 27. April. Getreidemarkt. (Schlusbericht.) Rogge 
auf Termine 2½ Fl. niedriger. Rapps pr. Mai 91, pr. Oktober 66. 3 
pr. Mai 49/½—52½, pr. Herbſt 39 ½. ine 
London, 27. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getee⸗ fer 
markt faft geſchäftslos, Preiſe nominell. Weizen nur zu niedrigeren Pre 
verkäuflich. Frühjahrsgetreide unverändert. — Wetter ſehr ſchön. 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. . 


